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gaft einbunbert Sabre fpäter rourbe baê tefete SBifbfchroein
im ftantou Sdjropj ertegt. ©in mittlerer fteiter fanb fidj im
Sanuar 1873 atê borjeitiger Sourift auf Sigi»fttöfterli ein unb
rourbe über eine gtub in ben Sob gebefet.')

$. Die ]agd auf Raubvögel.

gür baê gebergeroilb bot bie grofte lanbfdjafttidje Stbroedjê»

tung im ftanton Sdjropj bon jeber atte nötigen Sebenêbebingungen.
©ê roar beêtjaïb auà) redjt jabtreidj. Setbft ber Sämmergeier,
biefer gröftte aller europäifdjen Saubböget, fetjfte nidjt, roenn er
audj jefet fdjon fängft arte ben ©ebirgen bon Sdjropj berfdjrounbeu
ift. Stbnabme beê SBitbftanbeê unb Sïachftettungen atter Strt

fjaben i§n jum Serfdjroinben gebradjt.
Ser berroegene Sauber griff oft fetbft SJÎenfdjen an. Stuf

ber Sttbernatp ftieft ein ©eier auf einen an ben getfen fifeenben

Sirteitbuben, begann ibn fogteidj ju jerfleifdjen unb ftieft ibn,
cbe bie berbeieitarben Sennen bat Übeltäter bertreiben tonnten,
in ben Stbgruub.2)

Unb ©pfat in feiner „Sefdjreibung beê Sierroatbftatterfeeê"
beridjtet: „Stimo 1610 im Senner fjat fidj jugetragetr, baf ein

ftarder SJiann auft Soroerfe bem Soroerfeer See nadj auff Sdjroepfe

burdj einen fteinen SBatb gerepfet, bat er bafelbft im SBäfbliu,
eben an bem SBeg, einen ftarden ©epr»Soget auff jbtre an Soben
roartenb gefunben, ba bex Söget fidj auff baê roenigft nidjtê
gefdjeuet nodj fidj fdjreden taffen, fonber ben SJiann mit fotdjer
Sngeftümmigfeit (roetdjeê jubor niemablen erbört roorben) an»

gefallen bnb mit feinen graufammen fttaroen jbne ju Soben

gefätt, ét)e baê er fidj erreten mögen, atfo baf bifer bngeberore

Söget angefangen, bifem SJiann ben Seib auffjubeiffen bnb auft

jbme jufreffen, roeit aber er fidj boa ben grerolidjen fttaroen beft

') Sfdjubi: Verleben ber »tyenroett, ©.124.
2J 334I tt t, tt n tt xJ^^.
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Fast einhundert Jahre später wurde das letzte Wildschwein
im Kantvn Schwyz erlegt. Ein mittlerer Keiler fand sich im
Januar 1873 als vorzeitiger Tourist auf Rigi-Klösterli ein und
wurde über eine Fluh in den Tod gehetzt.')

8. vie Zagà auk Raubvögel.

Für das Federgewild bot die große landschaftliche Abwechslung

im Kanton Schwyz von jeher alle nötigen Lebensbedingungen.
Es war deshalb auch recht zahlreich. Selbst der Lämmergeier,
dieser größte aller europäischen Raubvögel, fehlte nicht, wenn er
auch jetzt, schon längst aus den Gebirgen von Schwyz verschwunden
ist. Abnahme des Wildstandes und Nachstellungen aller Art
haben ihn zum Verschwinden gebracht.

Der verwegene Räuber griff oft selbst Menschen an. Auf
der Silbernalp stieß ein Geier auf einen an den Felsen sitzenden

Hirtenbuben, begann ihn sogleich zu zerfleischen und stieß ihn,
ehe die herbeieilenden Sennen den Übeltäter vertreiben konnten,
in den Abgrund. 2)

Und Cysat iu seiner „Beschreibung des Vierwaldstättersees"
berichtet: „Anno 1610 im Jenner hat sich zugetragen, daß ein

starcker Mann auß Lowertz dem Lowertzer See nach auff Schweytz

durch einen kleinen Wald gereyset, hat er daselbst im Wäldlin,
eben an dem Weg, einen starcken Geyr-Vogel auff jhne an Boden
wartend gefunden, da der Vogel sich auff das wenigst nichts
gescheuet noch sich schrecken lassen, sonder den Mann mit solcher

Vngestümmigkeit (welches zuvor niemahlen erhört worden)
angefallen vnd mit seinen grausammen Klawen jhne zu Boden

gefält, ehe das er sich erreten mögen, also daß diser vngehewre

Vogel angefangen, disem Mann den Leib auffzubeissen vnd auß

jhme zufressen, weil aber er sich von den grewlichen Klawen deß

') Tschudi: Tierleben der Alpenwelt. S. 124.

« „ » 334-
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Sogelê ftard betjafft bnb ju bem roiberftanb ju fdjroadj befanb,

bat er burd) gefdjrep fein Siotb juberftebn geben bnb ift auft

Sdjidung ©otteê ein anberer Sanbtmaun, fo auff gleidjem SBeg

geroefen, jfjme ju bttff fommen, bnb obgteidjrootjt ber tepbige

Söget ben barjufommenben ^ctffer mit einem fttaroen bep bem

Sdjendel ergriffen, fo bat er bodj benfetbigen mit einem bep fidj
babenbeu Sanbtägen ober Stauten gteidjrool fcfjroärtidj genug
bmbgebradjt bnnb ben Söget in bar Sauptfteden Sdjroepfe ge»

tragen, attba man anberfjatb ©taffter gemeffen, fo baê spatium
feiner geftredteu glügten.

Sor roenig Sabren bat auf SJiorfadj ein ©epr ein Sdjaff
angefallen, ale er aber baffetbig nidjt ertragen mögat bnb jtjme
ber Saub ju fctjroör roorben, bat fidj baê Sdjaff an ein tariffar
gelaffen bnb mit bem ©epren, roeldjer bie fttaroen in ber SBottar

beft Sdjaffê berroirrt bnb berwidtet, über ein getfeu binauft
geloffen, bnb roeit ber Söget feine gtüget gteidjfamb jum fliegen
auftgefpannet, bat er bamit bem Sdjaff ben fati gebrodjen, baf
jbme rridjtê roiberfabren, baê Sd)aff aber tjöxte nidjt auff ju
lauffett, bift eê ju feiner SBobnung ober Statt fommen, barein
eê fidj mit bem auff jbme fifeenben ©epren begeben, ba er audj
bon ben Sanbtteutbeit gefangen roorben: Silfo ift biftmaljt ber

Stnfdjlag ju bem roiberfpibl gerarca, bann ber Söget meinte
baê Sdjaff ju erpeuten, fo ift er fjiugegar bon bem Sdjaff ge»

fangen roorben.

©in etjrlictj SJiann ju ©erfaro bat auff ein 3eit ein laben»

bat Saafeu gefangen bnb felbigen einem feiner Sötten beimjrt»

tragen geben, bemc er entroütfdjt bnnb ben Serg auff: ber

ftnabe aber jtjme nadjtauffen motten, ba bann oberer fein
äfterer Sruber arbeitete, bngefdjepen bifer bepber Srüberen eptet
ein ©epr jroifdjen jbnen auff ben Saafeu bnb roott jbn btnroeg

tragen, ba aber ber ältere Sruber ben Söget mit ©efdjrep fo
Dil erfebrädet, baf er bar Saafeu fallen bnb ben Srüberen ju
ttjekjl gelaffen, bann er roegen ber Serlefeung nidjt mebr tauffett
fönnen."x)

') 3. S- ©tjfat: Sefdjreibung beS SBicrinalbftätterfeeS, S. 183. 185.
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Vogels ftarck behafft vnd zu dem widerstand zu schwach befand,

hat er durch gefchrey sein Noth znverstehn geben vnd ist auß

Schickung Gottes ein anderer Landtmann, so auff gleichem Weg

gewesen, jhme zu hilff kommen, vnd obgleichwohl der leydige

Vogel den darzukommenden Hclffer mit einem Klawen bey dem

Schenckel ergriffen, so hat er doch denselbigen mit einem bey fich

habenden Bandtägen oder Blauten gleichwol schwärlich genug
vmbgebracht vnnd ben Vogel in den Hauptflecken Schweytz
getragen, allda man anderhalb Claffter gemessen, so das 8patium
seiner gestreckten Flüglen.

Vor wenig Jahren hat ans Morsach ein Geyr ein Schaff
angefallen, als er aber dasselbig nicht ertragen mögen vnd jhme
der Raub zu schwär worden, hat fich das Schaff an ein lauffen
gelassen vnd mit dem Geyren, welcher die Klawen in der Wollen
deß Schaffs verwirrt vnd verwicklet, über ein Felsen hinauß
geloffen, vnd weil der Vogel seine Flügel gleichsamb zum fliegen
außgespannet, hat er damit dem Schaff den fall gebrochen, daß

jhme nichts widerfahren, das Schaff aber hörte nicht auff zu
lauffen, biß es zu seiner Wohnung vder Stall kommen, darein
es sich mit dem auff jhme sitzenden Geyren begeben, da cr auch

von den Landtleuthen gefangen worden: Also ist dißmahl der

Anschlag zu dem widerspihl gerahteu, dann der Vogel meinte
das Schaff zu erpeuten, fo ist er hingegen von dem Schaff
gefangen worden.

Ein ehrlich Mann zu Gerfaw hat auff ein Zeit ein labenden

Haasen gefangen vnd selbigen einem seiner Söhnen heimzutragen

geben, deme er entwütscht vund den Berg auff: der

Knabe aber jhme nachlauffen Möllen, da dann obenher sein

älterer Bruder arbeitete, vngescheyen diser beyder Brüderen eylet
cin Geyr zwischen jhnen auff den Haasen vnd wolt jhn hinweg
tragen, da aber der ältere Bruder den Vogel mit Geschrey so

vil erschrücket, daß er den Haasen fallen vnd den Brüderen zu
theyl gelassen, dann er wegen der Verletzung nicht mehr lauffen
können."

') I. L. Cysat: Beschreibung des Vicrwaldstättersees, S. 183. 185.
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Sluf bie ©rtegrmg eineê Sämmergeiere, ber oieffeidjt fjie unb
ba mit bem Steiuabter berrocdjfdt roorben fein mag, mar eine

Srämie auêgcfefet. Saut ber fdjropjerifdjeu Saubeêredjirung
rourben fotrije Sdjuftgelber bejafjtt:

1593. „Se gänn j ß bem San^ Staffer ©itt ©irai je
fdjieffen."

1593. „Se gänn r. ß beê feanê Sätfdjart fun im Satt
Don ©im ©iren."

1593. „Se gänn r. /9 ©im Suben Dm ©in ©ir."
1595. „Sé gänn £ ß ban Senarbift Se^9er ÖDU cuteê

©iren roegen."
1596. „Se gänn £ ß eint jungen ftcuel üerert, fjat ein

©iren gfangen."

1608. „Stem üft gar üon eint ©prat ju fdjieften 11 ß."

1610. „Stem üft gäu fttauft Sebiger Don beê ©iren roägeu
10 ß."

1614. „Sem Satebict Seiger Don 1 ©iren roegen 10 ß."
1619. „Sft gen bem ßafper Süttcr jtt Suberfdjoircubud),

bj er ein ©ir gefdjoffen, 10 Safeen 2 lib."
1624, 2. gebruar. „©im Don Dft bem Sail, baft er ein ©iren

gefdjoffen, 2 ©1."

1633, 26. Slprii. „San jungen SJÎeldjior Slafer, baf er einen

©prat gefdjoffen, gebar 2 ©l. 20 ß."
1634, 23. Slprit. „Seê SBagncrê Sohn, baf er einen ©prat

gefdjoffen, 2 ©t. 20 ß."
1634, 3. SJÎai. „San ©afpar Sdjoren, baf er 1 ©prat ge»

fangen, gebar 2 ©I. 20 ß."
1634, 29. Suli. „San Saue ftärrel, baf er einen ©preti

gefangen, nadj altem Srauclj 2 ©t. 20 ß."
1643. „Sem Sofef ©öffi roegen eineê ©prat, ben er ge»

fangen, 2 @(. 20 ß."
1653. „Seê Suolffermarijerê Soljir für ein ©preti, fo ebr

gcfdjofen, jatt 3 ©t."
1656, 28. Siobcmber. „Stem Ijab idj bem Safob Setertj,

baf ©r ein ©ierar gefdjofteu, jatt 2 ©I. 20 ß."
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Auf die Erlegung eines Lämmergeiers, der vielleicht hie und
da mit dem Steinadler verwechselt wordeu fein mag, war eine

Prämie ausgesetzt. Laut der schwyzerischeu Laudesrechnung
wurden solche Schußgelder bezahlt:

15-93. „Vs gäun x fi dem Hans Blasser Ein Giren ze

schiesscn."

1593. „Vs gänn x fi des Hans Bätschärt sun im Dall
von Eim Giren."

1593. „Vs gänn x fi Eim Buben vm Ein Gir."
1595. „Vs gäun x fi dem Benendikt Hediger von eines

Giren wegen."
1596. „Vs gänn x fi eim jnngen Kenel verert, hat ein

Giren gfangen."

1608. „Item vß gen von eim Gyren zn schießen 11 fi."
1610. „Item vß gän Klanß Hediger vvn des Giren wägen

10 fi."
1614. „Dem Benedict Hedigcr von 1 Giren ivegen 10 fi."
1619. „Vß gen -dem Casper Büller zu Vnderschvncnbuch,

dz er ein Gir geschossen, 10 Batzen — 2 üb."
1624, 2. Februar. „Eim vou vß dem Dall, daß er eiu Giren

geschossen, 2 Gl."
1633, 26. April. „Dem jungen Melchior Blaser, daß er einen

Gyren geschossen, geben 2 Gl. 20 fi."
1634, 23. April. „Des Wagners Sohn, daß er einen Gyren

geschossen, 2 Gl. 20 fi."
1634, 3. Mai. „Dem Caspar Schoren, daß er 1 Gyren

gesangen, geben 2 Gl. 26 fi."
1634, 29. Juli. „Dem Hans Künel, daß cr einen Gyren

gefangen, nach altem Brauch 2 Gl. 20 fi."
1643. „Dem Jofef Goffi wegen eines Gyren, den er

gefangen, 2 Gl. 20 fi."
1653. „Des Buolfsermachers Sohn für ein Gyren, fo ehr

gefchvsen, zalt 3 Gl."
1656, 28. Nvvember. „Item hab ich dem Jakob Beterlj,

daß Er ein Gieren geschoßen, zalt 2 Gl. 20 fi."



179

1657, 29. SJiärj. „®ab idj bau Seter feexnxidj Setfdjart
bft bem SJiutenttjatt, baf ©pr ein ©iren gcfäjofat, 2 ©(. 20 ß."

1657, 10. Stuguft. „Stem Ijab idj ban Sofcb Setcrtp bft

bem Sberg, baf ©hr ein ©icreu gefrijofar, NB. fjat mifjr bie

güöft bradjt, jatt 2 @t. 20 ß."
1658. „Sen 22. ©riftmouet gab idj bem Saultuft ©fdjümpertp,

baf ©pr ein ©iren gefdjoferr, 2 ©t. 20 ß."
1661, 27. Dftober. „Sem Seinridj Setfdjart bnb fim Sruober,

baf fep ein ©ir gefdjofeu, 3 ©l. 15 ß."
1667, SJÎai. „Seê SJiartiê Sdjibigê Sotju roegen cince ©prar

jatt 2 ©t. 20 ß."
1667, Dftober. „See Sattfjafar Sürgtere Sobn, bj ehr ein

©prat gefdjoffen, 2 ©I. 20 ß."
1670. „Sem Seinridj Serfdjert, bj eljr ein ©prar gefdjoffen,

2 @l. 20 ß."
1671, Soüember. „Sem Utridj Su ber Sifei, bj ehr ein ©pr

gefdjoffen, jatt 2 ©(. 20 /9."

1674, 10. Suiti. „Sen Tag Ijab idj Suobotf fttjöptiu jalt,
bj eljr ein ©ir gefdjoffen, 2 ©t. 20 ß."

1679. „Sem Stridfjler jatjlt wegen ©ineö ©prat nari)

©ewofjitfjeit 2 ©I. 20 ß."
1682. „Seit 2 Srüöberen Setfdjartigat üft SJiuotatall wä=

gar eineê ©irai jalt 2 ©t. 20 ß."
1683, Suli. „Seft Sllpranbcr gaftbiitbat Sofjn für einen

©ieretr jalt 2 ©I. 20 /9."

1692. „gür ©in ©epr jalt 2 ©(. 20 ß."
1692. „San SJÎeldjior Setfdjart im Shall wegen cince

©epren jatt 1 ©1. 10 ß."
1718. „Sem Som. Setfdjart im Ttjal roegen einem alten

©pr Sogel baê ©eorbnete bejatt, 2 ©t. 20 ß."
1727, 20. Sluguft. „See SJicldjbcr Srijärijar Solju, bj

crem ©ir gefdjoffen, jalt 2 @t. 20 ß."
1734, Suni. „Stem bejafjle id) für 2 junge ©iren, fo ju

Siemerftatbar gefdjoffen roorben, für Sebar nactj altem Srud)
2 @t. 20 ß 5 ©I." -

1737, 13: SJiai. „Stem für ©iu ©prar ©p jalt 2 @t. 20 ßy
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1657, 29. März. „Gab ich dem Veter Heinrich Betschart

vß dem Mutenthall, daß Ehr ein Giren geschosen, 2 Gl. 20 fi."
1657, 10. August. „Item hab ich dem Joseb Beterly vß

dem Jberg, daß Ehr ein Gieren geschosen, IVö. hat mihr die

Füöß bracht, zalt 2 Gl. 20 fi."
1658. „Den 22. Cristmvnet gab ich dem Paullnß Gschümperly,

daß Ehr ein Giren geschosen, 2 Gl. 20 fi."
1661, 27. Oktober. „Dem Heinrich Betschart vnd sim Bruoder,

daß sey ein Gir geschosen, 3 Gl. 15 fi."
1667, Mai. „Des Martis Schibigs Sohn wegen eines Gyren

zalt 2 Gl. 20 fi."
1667, Oktober. „Des Balthasar Bürglcrs Sohn, dz ehr ein

Gyren geschossen, 2 Gl. 20 fi."
1670. „Dem Heinrich Betschert, dz ehr ein Gyren geschossen,

2 Gl. 20 fi."
1671, November. „Dem Ulrich Jn der Bitzi, dz ehr ein Gyr

geschossen, zalt 2 Gl. 20 fi."
1674, 10. Inni. „Den Tag hab ich Rnodols Khöplin zalt,

dz ehr ein Gir geschossen, 2 Gl. 20 fi."
1679. „Dem Strickhler zahlt wegen Eines Gyren nach

Gewohnheit 2 Gl. 20 fi." '

1682. „Den 2 Brüvderen Betschartigen vß Mnotatall wägen

eines Giren zalt 2 Gl. 20 fi."
1683, Juli. „Deß Alyxauder Faßbiudcu Sohn für eine,?

Gieren znlt 2 Gl. 20 fi."
1692. „Für Ein Geyr zalt 2 Gl. 20 fi."
1692. „Dem Melchior Betfchart im Thall wegen eines

Geyren zalt 1 Gl. 10 fi."
1718. „Dem Dom. Betschart im Thal wegen einem alten

Gyr Vogel das Geordnete bezalt, 2 Gl. 2« fi."
1727, 20. August. „Des Mclchher Schlichen Sohn, dz cr

ein Gir geschossen, zalt 2 Gl. 20 fi."
1734, Juni. „Item bezahle ich sür 2 junge Giren, so zn

Riemerstalden geschossen worden, für Jeden nach altem Bruch
2 Gl. 20 fi ----- 5 Gl." -

1737, 137 Mai. „Item für Ein Gyren Ey zalt 2 Gl. 20 fi."
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1748, 23. SJÎai. „Sem granj Steiner roegen 1 gefdjoffen
®ir 2 ®t. 20 ß."

1749, Sejember. „Sem Somini Sidenbadjer im Ttjat roegen
einem gefdjoffenen ®iren baê Sdjuftgelb 2 ®l. 20 ß."

1762, SJiärj. „Sem ©afpar Sofef Sanfer Sdjuftgelb bon
einem jungen ©iren 2 ©t. 20 ß."

1783, Suni. „Son jroei Saubbögel ©preti Sdjuftgelb be»

jablt 5 ©t."
1792, Sali. „Seê Sof. Sdjulerê ©otjn am Softberg Sdjuft»

gelb für 2 ®pren 6 ®t."
1795, Sluguft. „San Slloiê Süttimamr bon ®atgeuar

Sdjuftgelb für einen ©pr 3 ©t. 10 ß."
Sat 3. Stuguft 1805 tnadjte ber Sanbeêfedelmeifter bem

Sate bie Slnjeige, baf ifjm am Sage jubor bei Überbriitguug
eineê groften Steinabterê ein Sdjuftgelb begebrt roorben unb
ftetlte bie Stufrage, roie er fidj in Sadjeu ju bcrbattcn fjabe.
©ê rourbe crfcunt, ein Sdjuftgelb bon 1 Ttjater ju bejabtcu,
jebodj ofjne ftoufegueuj für bie 3nfunft. ')

Soin Sanbrate rourbe bar 13. Sobember 1816 berfügt, baf
bex Sedelmeifter nadj alten Sräitdjat mit Saltfjafar SJÎettler

roegen einem gefdjoffeucu ©eier abinadjeu folle.2)

Sludj auf anbere fdjäbtidjc Söget marea Sdjitftprämieu arte»

gefefet. So rourben 1592 für „Sappen" 1 /? 2 a., für „fträpar"
1 ß nnb für „Sigeriften" 4 Slngfter begatjlt. ©ê finben fidj in
ber Sairbeêrcdjnung für jeben SJionat fotdje Soften regetmäftig
ücrjcidjuet, j. S. :

1616. „Sft gen um fträrocl üou ©gerftar Onb ©räeu 46

©rüfeer, tut 2 tib. 4 ß."
1616. „Sft gen bem Setter üff Sngenboft um fträeufüft

28 ß, tut 1 tib. 13 ß."
1618. „Sft gen beê ©afpar Setfdjartê ftnab ja SBiten um

16 ftreienfüft 16 ©rüfeer 12 ß 4 a."

>) 9tatSj)rotofotl 1805, SBejirfSarajib ©djrorjj.
') „ 1816,
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1748, 23. Mm. „Dem Franz Steiner megen 1 geschossen

Gir 2 Gl. 20 fi."
1749, Dezember. „Dem Domini Rickenbacher im Thal wegen

einem geschossenen Giren das Schußgeld 2 Gl. 20 fi."
1762, März. „Dem Caspar Josef Janser Schußgeld von

einem jungen Giren 2 Gl. 20 fi."
1783, Juni. „Von zwei Raubvogel Gyreu Schußgeld

bezahlt 5 Gl."
1792, Juli. „Des Jos. Schulers Sohu am Roßberg Schußgeld

für 2 Gyren 6 Gl."
1795, August. „Dem Alois Rüttimann von Galgenen

Schußgeld für einen Gyr 3 Gl. 10 fi."
Den 3. August 1805 machte der Landesseckelmeister dem

Rate die Anzeige, daß ihm am Tage zuvor bei Überbriuguug
eines großen Steinadlers ein Schußgeld begehrt worden und
stellte die Aufrage, wie er fich in Sachen zu verhalten habe.

Es wurde erkennt, cin Schußgeld vvn 1 Thaler zu bezahlen,
jedoch ohne Konsequenz für die Zukuuft. ')

Vom Lcmdrate wurde den 13. November 1816 verfügt, daß

dcr Seckclmcister nach alten Bräuchen mit Balthasar Mettler
ivegen einem geschossencn Geier abmachen sollet)

Auch auf andere schädliche Vogel waren Schnßprämien
ausgesetzt. Sv wurden 1592 für „Rappen" 1 fi 2 a., für „Krüyen"
1 fi und für „Ägeristen" 4 Angster bezahlt. Es finden sich in
der Landesrechnuug für jeden Mvnat solche Posten regelmäßig
verzeichnet, z. B. :

1616. „Vß gen um Kräwel von Egersten vnd Cräen 46

Crützer, tut 2 lib. 4 fi."
1616. „Vß gen dem Letter vff Jngenboll vm Kräenfüß

28 fi, tut 1 lib. 13 fi."
1618. „Vß gen des Caspar Betscharts Knab zn Wilen vm

16 Kreienfüß 16 Crützer ---- 12 fi 4 a."

') Ratsprotokoll 1805, Bezirksarchiv Schwyz.
') 1«16,



1637. „3wei ftuabeit Don Sbadj Dm Sappeitflaitmat 18 ß."
1672. „Stem idj (jab üou ban 29. Tag Stperit biê bat

30. Tag Smrp bon Sttmufat, Söget Sein bub ©per in Sttem

bftgäbeu 41 ©t. 8 ß."
1678. „Stnb Söget ftöpf bie SBudjeu burdj 1 ©I. 9 ß, bmb

Söget Sepu 1 ©(. 20 ß."
1679. „San Setttig juo Dbborff bmb 4 Saug Sbatter

Sieben 8 ß."
1680. „See Sdjlumpfeu Snobai am Sruriberg wegen

Sappen ftöpfar 23 ß."
„Seê SBagner bnb Sdjinibê Solju bm ©repat ftöpf 9 ß."
1692. „gür fträcu bub SÌgeftcreu ©per 1 @l. 3 ß."
„gür fträeu bub Süüucr Söget oub Sllftcren jatt 28 ß 3 a."
1695. „Stern jat idj biê SJioitatê [SJiai] bmb Saubbögel

bubt ©per 13 ®(. 30 ß."
Sem Sanbeêfedetmeiftcr würbe ben 14. Suni 1718 bom

Sanbrat unterfagt, „bon bai Saubböglcu ftöpfeu bnb ©pent"
inefünftig bon Saubeêwcgcu etwaê ju bejafjleu.a)

Siugegen wurbe üou ber Saiibêgemeiiibe bai 28. Stpril 1726

erfennt, baf ein jeweiliger Sanbeêfedelmeifter Don ben Saubbögelit
bub bereu ©ier wieberum, mie frütjer üblidj geroefen, baê Söget»
uub ©iergctb bejapleit folle, mit ban aitebrüdtidjcn Serbot jebodj,

baf niemanb fidj erfredjeu folte, Saubbögel ober bereit ©ier aufter

unferm Sanb an fidj ju neljmeu, jtt faufen ober biuciujubrittgat,
fouberu atte Sift uub Setrrtg ju bermeiben fei, bei 1 Sublotte Sufte.2")

Siefe Sdjuftgetber errcidjtcn itjren Sbdjftbetrag im SJionat
SJiai. So rourben j. S. bejabtt int SJiai 1727: 54 ®(. 30 ß;
1734: 19 ®t. 28/9; 1735: 25 ®(. 32/9; 1737: 31 ©(. 7 ß;
1738: 48 ©t. 6 ß.

Sic Sanbêgemeinbe bom 1. SJiai 1739 erfanute, baf inê*

fündig biefe Stuêgaben roegen bat Saubbögelit uub ©iern ale

„iimtüfec unb unnötige ftofteu" abgefdjafft fein uub uidjtê metjr

bejaljtt roerben fotte, ba allem Stiifdjcinc nadj ©cfatjr gebraudjt

») 9tatSJjrotofot( 1710—1722, SegirfSardjib ©djtotjä.
2) £anbSgemeinbc»$rotofoir 1675—1761, SfantonSardjtb ©djtotjä.
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1637, „Zivei Kunden vvn Ibach vm Rappenklauwen 1« fi."
1672. „Item ich hab vvn dem 29, Tag Aperil bis den

30. Tag Jnny vvn Almnsen, Bvgel Bein vnd Eyer in Alem
vßgaben 41 Gl. 8 fi."

1078. „Vmb Bvgel Köpf die Wachen dnrch 1 Gl. 9 fi, vmb

Vögel Beyn 1 Gl. 20 fi."
1679. „Dem Dettlig zuv Obdorff vmb 4 Jnng Hüenter

Dieben 8 fi."
1680. „Des Schlnmpfen Bnvben am Vrmiberg ivegen

Rappen Köpfen 23 fi."
„Des Wagner vnd Schmids Svhn vm Creyen Köpf 9 fi."
1692. „Für Kräen vnd Ägesteren Eyer 1 Gl. 3 fi."
„Für Kräen vnd Hüöner Vögel vnd Alsteren zalt 28 fi 3 a."
1695. „Item zal ich dis Mvnnts Mais vmb Raubvögel

vndt Eyer 13 Gl. 30 fi."
Dem Landesfeckelmeister wnrde den 14. Juui 1718 vvm

Landrat untersagt, „von den Ranbvöglen Köpfen vnd Eyern"
inskünftig von Landeswegen etwas zn bezahleu.

Hingegen wurde vou der Landsgemeinde den 28. April 1726

erkennt, daß eiu jeweiliger Laudesseckelmeister von den Raubvögeln
vnd deren Eier wiederum, wie früher üblich gewesen, das Vogel-
nnd Eiergeld bezahlen solle, mit dein ansdrücklichen Berbot jedoch,

daß niemand sich erfrechen folle, Raubvögel oder dereu Eier nußer

unserm Land an sich zu uehmeu, zìi kaufen vder lüneinznbringen,
svndern alle List uud Betrug zu vermeiden sei, bei 1 Dnblvne Buße,^

Diese Schußgelder erreichten ihren Höchstbetrag im Mvnnt
Mai. So wurden z. B. bezahlt im Mai 1727: 54 Gl. 30 fi;
1734: 19 Gl. 28 fi; 1735: 25 Gl. 32 fi; 1737: 31 Gl. 7 fi ;

1738: 48 Gl. 6 fi.
Die Landsgemeinde vom 1. Mai 1739 erkannte, daß

inskünftig diese Ausgaben ivegen deir Raubvögel» uud Eieru als

„nunütze und unnötige Kvsten" abgeschafft sein uud nichts mehr

bezahlt werden solle, da allem Anscheine nach Gefahr gebraucht

') Ratsprotokoll 1710—1722, Bezirksarchiv Schwyz,
°) Landsgemeinde-Protokoll 167«—1761, Kantunsarchiv Schwyz,
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roorben fei burdj Einführung foldjer bou auemärte, -ba bie be*

nactjbarteu Drte fjiefür nidjtê bejafjtat. ')
Sodj rourbe bat 24. Slprit 1746 roieberum boti ber Scutbê»

gemeinbe erfemit: SBett bie Saubbögel in fotdjer SJîeuge iu
nnferm Saubc fidj borfinbeu, baf fie foioopt in ben aitgepftaujtcu
©arten, atê audj an ben grudjtbäumeit groften Sdjaben jufügeu,
fotl bon bat Saubbögelit (nidjt bon bat ftöpfett, fonbern bon bett

ganjen Sögeln) baê gewohnte Sdjuftgcib burdj bai Saubeêfcdet»

meifter roieberum begatjlt, bie ©ier aber jur Slbroenbrtug bon Setrug
biebon aitêgcuommai unb bon benfetben nidjtê bejabtt roerbett.s)

9. Eandesnutzen der Jagd.

©egeu Hube beê 15. Sahrhuttberte rourbe Don ber

Sanbêgemeinbe üon Sdjropj ber Seuoer9 »5U ocë gemeinen Sanbeê

Sufeen, ©bre unb grommai" für bie ©emfeu gebannt, beêgteidjeit
bie SJiptbeu, Sotbatftub, Softberg, Sigi unb Sodjfluh. Su ber

batjerigen Urfunbe roirb nebft ber ©rbattrmg beê SBitbftanbeê
ale Urfadje angefütjrt : baf im galle bon unfern getreuen lieben

©ibgenoffen ober bon anbern Drten fjer jemanb ju ©tjreu unb

ju Sieb, audj in guter greuubfebaft unb ©efettfdjaft une befudjt
ober inefünftig befttdjen roirb, mau ibn atêbauu mit fotdjem
SBitbpret ebren fönne.s)

Stfê im grübjaljr 1507 ftaifer SJiarimitiau bie ^itfe ber

©ibgenoffen für feinen Sömerjug gemimten mottle, fott er u. a.

ju ibnen gefagt fjaben : „Siebe ©ibgenoffen, ibr follet enblidj
glauben, baf roir euer guter Serr unb greuttb finb, unb roottten

in nächftgetegner geit ju guft ju U. S. grauen ju ©infiebeln
roatten, audi auf bem bödjftett Serg itt Sdjropj einen ©emfeu
ftedjen unb bat ber SJÎutter ®otteê ju ©infiebetn ffljenfen unb
berebren."-

') SanbSgemcinbe^rotofotl 1675—1761, ÄantonSardJitj ©djtrjtij.
2) Ibid.
•) ftottjing: 2anbbuä) bon ©djro^, ©. 197.
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wurden sei durch Einführung solcher von auswärts, dn die

benachbarten Orte hiefür nichts bezahlen. ')
Doch wurde deu 24. April 1746 wiederum von der Lauds-

gemeinde erkennt: Weil die Raubvögel iu solcher Menge in
unserm Lande sich vorfinden, daß sie sowohl in den angepflanzten
Gärten, als auch au den Fruchtbäumen großen Schaden zufügeu,
svll von den Raubvögelu (nicht von den Köpfen, soudern von den

ganzen Vögeln) das gewohnte Schußgcld durch den Landesseckelmeister

wiederum bezahlt, die Eier aber zur Abwendung vou Betrug
hievon ausgenommen und vvn denselben nichts bezahlt iverden. °)

Y. Hanöesnutxen äer ^agö.

Gegen Ende des 15. Jahrhunderts ivnrde vvn der

Landsgemeinde vvn Schivyz der Heuberg „zu des gemeinen Landes

Nutzen, Ehre und Frvmmen" für die Gemsen gebannt, desgleichen
die Mythen, Rothenfluh, Roßberg, Rigi und Hochflnh. Jn der

daherigen Urkunde ivird nebst der Erhaltung des Wildstandes
als Ursache angeführt: daß im Falle vvn unfern getreuen liebeil

Eidgenossen vder von andern Orten her jemand zu Ehren und

zu Lieb, auch in guter Freundschaft und Gesellschaft uns besucht

oder inskünftig besuchen wird, man ihu alsdann mit solchem

Wildpret ehren könnet)
Als im Frühjahr 1507 Kaiser Maximilian die Hilfe der

Eidgenossen für seinen Römerzng gewinnen wollte, soll er u. a.

zu ihueu gesagt haben: „Liebe Eidgenossen, ihr sollet endlich

glauben, daß wir euer guter Herr nnd Freuud sind, und wollten
in nächstgelegner Zeit zu Fuß zu U. L. Frauen zu Einsiedeln
wallen, auch auf dem höchsten Berg in Schwyz einen Gemsen

stechen und deii der Mutter Gottes zu Einsiedeln schenken und
verehren."

') Landsgemeinde-Protokoll 1675—1761, Kantonsarchiv Schwyz.

y Ibict.

') Kothing: Landbuch von Schwyz. S. 197.
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